
„Ansbacher Nachrichten“
in Zusammenarbeit mit den
„Nürnberger Nachrichten“

Herausgeber:
Rainer Mehl ✝, Harald W. Wiedfeld, Guido W. Mehl

Bruno Schnell ✝

Chefredakteur: Michael Husarek; Stellvertretung: Armin
Jelenik, Barbara Zinecker; Chefpublizist und Mitglied der
Chefredaktion: Alexander Jungkunz.Deskleitung: Christi-
ne Thurner, Manuel Kugler, Johannes Alles, Verena Litz;
Elke Graßer-Reitzner (Textchefin/Investigative Recher-
che). Produktions-Desk: Maximilian Wachter, Christian
Ebinger, Peter Ehler, Georg Klietz; Stefan Bergauer.

Außenredaktionen: Georg Körfgen.

Verantwortliche Redaktionsleitung der FLZ-Zentrale:
Gudrun Bayer (Chefredakteurin)

Lokales Ansbach: Robert Maurer, Dr. Oliver Herbst (stv.),
Westmittelfranken/Landkreis Ansbach: Robert Maurer,
Thomas Schaller (stv.), Lokales Neustadt/Aisch und Bad
Windsheim sowie Landkreis Neustadt/Aisch-Bad Winds-
heim:Patrick Lauer, Johannes Zimmermann (stv.), Lokales
Dinkelsbühl-Feuchtwangen: Martina Haas, Lokales Ro-
thenburg: Clarissa Kleinschrot, Regionale Kultur: Thomas
Wirth,Digitales:ManfredBlendinger, JohannesHirschlach.
Verantwortlich für den Gesamtanzeigenteil: Anzeigen-
leitung: Dr. Thomas Baumann („Nordbayerische

Anzeigenverwaltung GmbH“, Nürnberg);
für die Lokalausgaben: Anzeigenleiter: Jürgen Lang,

Ansbach;
Vertriebsleiter: Peter Zentgraf, Ansbach.

Verlag:
Fränkische Landeszeitung GmbH,

91522 Ansbach, Nürnberger Straße 9–17;

Satz und Druck:
Fränkische Landeszeitung GmbH, Ansbach, und
Verlag Nürnberger Presse Druckhaus Nürnberg

GmbH & Co. KG, 90402 Nürnberg,
Kressengartenstraße 4, Telefon 0911/21 60.

Der Bezugspreis ist monatlich im Voraus zu entrichten.
Abbestellungen sind nur schriftlich bis zum 15.eines Mo-
nats (Eingang) zum Ende des folgenden Monats bzw.
zum Ende eines Vorauszahlungszeitraums möglich.

Gültig ist die Anzeigenpreisliste Nr. 66.
Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Haf-
tung übernommen. Bei Nichtbelieferung ohne
Verschulden des Verlages oder infolge höherer Gewalt,
Unruhen, Arbeitskampfmaßnahmen besteht kein An-
spruch auf Schadensersatz. Gezeichnete Artikel stellen
die Meinung des Verfassers und nicht die der Redaktion
dar. Die gesamte Zeitung einschließlich aller ihrer Teile
ist urheberrechtlich geschützt, soweit sich aus dem Ur-
heberrechtsgesetz und sonstigen Vorschriften nichts
anderes ergibt.Darunter fallen auch alle Anzeigen, deren
Gestaltung vom Verlag übernommen wurde. Jede Ver-
wertung ist ohne schriftliche Zustimmung des Verlages
unzulässig. Dies gilt insbesondere für Vervielfältigungen,
Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeiche-

rung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
Für die Übernahme von Artikeln in Ihren internen digita-
len Pressespiegel erhalten Sie die erforderlichen Rechte
von der PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG unter
www. presse-monitor.de oder info@presse-monitor.de

Für die Herstellung der Zeitung
wird Recycling-Papier verwendet

Tel.: Sammelnummer Zentrale Ansbach 0981/95000
Nürnberger Straße 9–17

Fax: Redaktion 0981/13961
Anzeigen 0981/9500248 – Vertrieb 0981/9500187

Internet: www.flz.de

Wenn Giraffen singen und Gurken Ampeln sind
Ansbacher Puppenspiele: Das Figurentheaterstück „Hey, hey, hey, Taxi!“ hatte am Theater Ansbach Premiere – Ein feiner Spaß für Klein und Groß

ANSBACH – Was für ein phantas-
tischer Spaß. Hat jemand schon ein-
mal Gemüse-Ampeln gesehen? Gur-
ken, Zucchini, Tomaten und gelbe
Paprika. Die überwuchern die Licht-
zeichenanlagen der Stadt und regeln
gut gereift den Verkehr. Im neuen
Stück der Ansbacher Puppenspiele
gibt es so etwas – und einige Ver-
rücktheiten mehr. Sie sind die nor-
malsten Sachen der Welt.

„Hey, hey, hey, Taxi!“ heißt die
Produktion, genau so wie das preis-
gekrönte Kinderbuch von Saša
Stanišić. Sabine Effmert und Robert
Arnold vom Theater Ansbach haben
aus sieben Geschichten daraus ein
mobiles Stück für Kinder ab vier Jah-
ren gebaut. Es ist wie gemacht, um
damit in Kindergärten aufzutreten.

Saša Stanišić lässt seiner Fabu-
lierlust freien Lauf. Er ruft sich ein
Taxi, setzt sich rein und dann geht
es in jeder Geschichte anders weiter.
Ein bisschen was fürs Leben lernt
man jedes Mal, bevor das Taxi wie-
der daheim ankommt.

Was nicht alles in einer guten hal-
ben Stunde passiert. Das Taxi wird
zum Käse, den eine Maus zu einem
Sehnsuchtsziel lenkt, zum Mond. Zu-
vor sitzt eine Giraffe am Steuer. Sie
ist sehr traurig. Ihr Hals sei zu kurz,
findet sie. Weswegen sie nicht hoch

genug singen könne – sie sollte sich
halt nicht immer mit den anderen Gi-
raffen vergleichen.

An Ampeln fährt das Taxi auch
vorbei – klar, dass es bei reifen To-

maten stehen bleiben muss. In einer
anderen Geschichte haben Roboter
die Herrschaft übernommen. Man
muss ihnen daher den großen roten
Stecker ziehen. Weil der furchtbar

fest sitzt, kostet das viel Kraft, aber
Sabine Effmert schafft es. Gut so.

All die Taxi-Geschichten hat Ro-
bert Arnold behutsam und humor-
voll inszeniert, sodass die Jüngsten

gut folgen können müssten. Er gibt
Sabine Effmert genug Zeit, um Situa-
tionen zu entwickeln und um mit all
den Dingen und Gerätschaften, die
sie eingesteckt und in ihre blaue Kof-
ferkiste eingebaut hat, um mit denen
zu spielen, um sie zu verwandeln in
was auch immer.

Schau an: Auf ihrer linken Schuh-
spitze balanciert ein Spielzeugtaxi.
Ein Kreppband, ratsch, ratsch übers
grüne Hemd gezogen, wird zum Si-
cherheitsgurt. Und auf dem Rollpan-
orama im Kistenkofferdeckel ziehen
Gemüse-Ampeln vorbei.

Später dann. Ein Reisegrammo-
phon samt Schallplatte dient da der
Giraffe als Drehbühne. Das gute Tier
singt, knister, knister, ganz laaaang-
sam den Goodbye-Blues. Und Sabine
Effmert tanzt dazu. Ein sacht skurri-
ler Poesie-Moment. Auf andere Art
ist das auch der Flug zum Mond mit
dem Käsetaxi. Ein löchriger Hut, in-
nen gelber als ein Emmentaler, stellt
es dar. Kurzum, es gibt viel zum Stau-
nen in diesem Stück.

Weil die Figuren klein sind, sitzt
man bei einer Vorstellung am besten
nah dran, so wie im Kindergarten,
um alles genau zu sehen. Wobei.
Muss man gar nicht. Hey, hey, hey.
Das Stück bringt die eigene Phanta-
sie auf Trab. Und die ersetzt jedes
Fernglas. THOMAS WIRTH

Die Roboter versklaven die Menschen. Wer zieht den Stecker? Sabine Effmert schafft es. Foto: Verena Trottmann

Harmoniegesang und freche Sprüche
Das Musik-Comedy-Duo Suchtpotenzial mit seinem Programm „Bällebad forever“ in den Ansbacher Kammerspielen

ANSBACH – Acht Jahre ist es her,
dass das selbst ernannte „interkultu-
relle Duo für den Frieden“ in Ans-
bach zu Besuch war. Nach zahlrei-
chen Auszeichnungen und dem Auf-
stieg zu „mehrfach selbstzertifizier-
ten Coaches“ stattete das Musikka-
barett-Duo Suchtpotenzial den Ans-
bacher Kammerspielen erneut einen
Besuch ab.

Die Zeiten werden härter und der
Wunsch nach kindlicher Unbe-
schwertheit immer größer. Grund ge-
nug für die zwei Künstlerinnen, in
ihrem aktuellen Programm „Bällebad
forever“ genau diesen Umstand zu
feiern.

Wieso Bällebad? Na ja, für den
Spielplatz zu alt, für die Schaukel zu
breit und für die Hüpfburg zu
schwer, da bleiben nicht mehr viele
Optionen. Außerdem lässt sich das
Dosenbier im Bällebad besser genie-
ßen.

Statt einem echten Bällebad brach-
ten Ariane Müller und Julia Gámez
Martin eine Seifenblasenpistole und
bunte Satinbademäntel mit, den Rest
erledigte das farbige Licht auf der
Bühne. Doch eine Lichter- und Sei-
fenblasenshow alleine reichte den
beiden mehrfach ausgezeichneten
Kabarettistinnen natürlich nicht.

Sie kamen als selbstzertifizierte
Live-Coaches, um das Ansbacher Pu-
blikum zu therapieren. Die Qualität

konnte man ihnen dabei nicht ab-
sprechen: „Wer nicht atmet, kann
daran sterben.“ Und was haben An-
dreas Scheuer und Hubert Aiwanger
mit der Herstellung der Scheuer-
milch zu tun? Solche und andere Of-
fenbarungen erwarteten das Publi-
kum der Kammerspiele.

Seit über zehn Jahren sind die
Ulmerin und die Berlinerin nun als
Duo unterwegs und haben ordent-
lich Preise abgeräumt. Neben dem
Thüringer und Baden-Württember-
ger Kleinkunstpreis erhielten sie
2021 den Bayerischen Kabarettpreis
und ein Jahr davor den Deutschen
Kleinkunstpreis in der Kategorie
Chanson/Lied/Musik.

Um diesem Niveau im Programm
gerecht zu werden, bauten sie musi-
kalische Eselsbrücken zu verschie-
denen Themen ein. Politisch positio-
nierten sie sich auch ganz klar: Sie
gehören zur „Anti-Sprachnachricht-
Fraktion“ und zur „Nutella-mit-But-
ter-Fraktion“, zumindest 50 Prozent
von ihnen.

Einig sind sich Ariane Müller, die
Frau am Flügel, und Julia Gámez
Martin noch immer nicht bei jedem
Thema; dafür sind die kulturellen
Unterschiede der Schwäbin und Ber-
linerin doch zu groß. Besteht für die
Ulmerin das Intervallfasten aus dem
Ersetzen von zwei Terzen durch eine
Quinte, bevorzugt die Hauptstäd-
terin das Wandern nach Kreuzberg.

Auch ohne eine Wortneuerfindung
ging es nicht. Waren es vor acht Jah-
ren noch die „Schwabiner“ (Schwa-
ben und Berliner), die mittlerweile
bestimmt schon im Duden stehen,
präsentierte das Duo diesmal den
„Nacktwaran“, eine Mischung aus
Nacktmull und Komodowaran. Und
die italienische Oper „Stupido focac-
cia bene“, was in der derben Über-

setzung des Duos so viel heißt wie
„dumm fickt gut“.

Suchtpotenzial steht für tollen
Harmoniegesang und Musikkabarett
auf hohem Niveau. Frisch, jung, sati-
risch, nicht stumpf oder plakativ,
auch wenn das F-Wort sehr oft fällt,
sondern intelligent und frech. Man
muss nur zwischen den Zeilen lesen
oder hören. CHRISTINA ÖZBEK

Satire mit Lust auf derbe Späße: das Duo Suchtpotenzial, Ariane Müller (links)
und Julia Gámez Martin. Foto: Christina Özbek

Lions-Golfturnier
für guten Zweck

WEICKERSHOF – Am Sonntag, 15.
Juni, findet das fünfte Golfturnier
des Lions Clubs Christiane Charlotte
am Golfplatz Lichtenau-Weickershof
statt. Mit dem Start um 10 Uhr kön-
nen 80 Golferinnen und Golfer (Ama-
teure, die einem DGV angehören, mit
Handicap-Index 54) auf dem Green
starten und nach den offiziellen Golf-
regeln des Deutschen Golf-Verban-
des über 18 Loch (Einzel nach Sta-
bleford) spielen. Anmeldungen sind
bis Freitag, 13. Juni, 11 Uhr, möglich
unter www.gclichtenau.de oder vor
Ort im Sekretariat des GC Lichtenau.
Alle Einnahmen kommen den sozia-
len und kulturellen Projekten der
Ansbacher Löwinnen zugute.

Termine des Hospizvereins
ANSBACH – Der Hospizverein bie-

tet am morgigen Mittwoch, 4. Juni,
von 15 bis 16 Uhr die „Trauerbank“
an. Die Möglichkeit zum Gespräch ist
im Stadt- wie auch im Waldfriedhof
möglich. Der Trauerstammtisch fin-
det am Mittwoch, 18. Juni, ab 17.30
Uhr in der Café-Bar „Alte Resi“ statt
(Anmeldung unter 0170/9215880
oder Mail an trauergruppe@hospiz-
verein-ansbach.de).

Marktgemeinderat tagt
FLACHSLANDEN – Heute, 3. Juni,

tagt der Marktgemeinderat. Auf der
Tagesordnung stehen unter anderem
Baupläne. Die Sitzung beginnt um
19.30 Uhr im Sitzungssaal.

FFoorrddeerruunnggForderung nnaacchhnach FFrriieeddeennssffaahhnneeFriedensfahne
Die OLA sieht die Israel-Flagge am Rathaus als „irreführendes Signal“

ANSBACH (mau) – Die Offene Lin-
ke Ansbach (OLA) hat „ein klares
Zeichen gegen das Morden in Gaza“
gefordert und verlangt das Hissen
der Friedensfahne am Ansbacher
Rathaus „als Signal für Menschlich-
keit und Völkerverständigung“. In-
des hat OB Thomas Deffner Antwort
aus Berlin bekommen.

Die Schreiben Deffners an Außen-
minister Johann Wadephul (CDU)
und Innenminister Alexander Do-
brindt (CSU) waren der Auslöser für
die OLA-Reaktion. Der OB forderte
eine deutliche Verurteilung der An-
griffe der Israelis gegen den Gaza-
streifen. Gleichwohl will Deffner die
israelische Flagge weiterhin am Rat-
haus wehen lassen. Diese stehe für
das israelische Volk und nicht für die

Regierung des Landes. Die OLA
kommt zu einem anderen Ergebnis:
„Es ist ein irreführendes Signal,
wenn wir die Fahne eines Staates
hissen, dessen Regierungschef offi-
ziell erklärt, Menschen vertreiben
und den Gazastreifen ethnisch säu-
bern zu wollen“, wird Fraktionsvor-
sitzender Boris-André Meyer in einer
Pressemitteilung zitiert.

Nach Schätzungen der UN seien
schon jetzt über 50.000 Zivilisten von
der israelischen Armee getötet wor-
den, zitiert die OLA offizielle Zahlen.
Deffners Vergleich zwischen den
ukrainischen und den palästinensi-
schen Opfern sei richtig. Doch so wie
man selbstverständlich keine russi-
sche Fahne am Rathaus hisse, könne
man die israelische nicht mehr hän-
genlassen, findet die OLA.

Es sei richtig gewesen, angesichts
der Verbrechen der Hamas am 7. Ok-
tober 2023 Solidarität mit Israel zu
zeigen, heißt es in der Pressemittei-
lung. Doch die Verbrechen der israe-
lischen Regierung erforderten nun
eine Korrektur. Das sei man auch der
Opposition in Israel schuldig, die
gegen die blutrünstige Politik Netan-
jahus auf die Straße geht.

Das Schreiben aus dem Auswärti-
gen Amt, das an OB Deffner ging, ist
eher allgemein gehalten und spiegelt
das wider, was die Bundesregierung
nach außen bekannt gibt: „Wir wer-
den weiter darauf bestehen, dass es
jetzt einen unmittelbaren Waffen-
stillstand, ein Abkommen zur Frei-
lassung der israelischen Geiseln und
umfassend und auf Dauer humanitä-
re Hilfslieferungen geben muss.“

Dienstag, 03.06.25


